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108 Orthit — Parisit.

Sehe er er hat zwei Varietäten dieses Orthits von Neuem
untersucht . ( Vergl . Erstes Suppl . S. 108.)

Sp. G. = 3,5. Sp. G. — 3 3̂73.
Kieselsäure 32,70 33,81
Thonerde 14,09 13,04
Ceroxydul 20,28 20,50
Eisen - und

J 15,31
15,65

Manganoxydul
Kalkerde 11,07 9,42
Yttererde 0,81 1,45
Talkerde | nicht 0,38
Kali \ bestimmt 0,67
Wasser 2,56 3,38

96,82 98,30
Aufserdem Spuren von Zirkonerde und Titansäure . Beim

Glühen erleidet dieser Orthit eine Volumverminderung von
1,51 — 3,65 p . C. — In dem von 3,5 sp. G. fand Sehe er er
0,07 p. C. Beryllerde ; in dem anderen dagegen keine , und
schliefst , dafs entweder ein beryllerdehaltiger Orthit auf Hit -
teröen vorkommt , oder dafs der von H. Rose untersuchte
mit Gadolinit gemengt gewesen sei 1) .

Die Verschiedenheit im sp. G. und im Wassergehalt rührt
von Verwitterung - her ; die frischesten Stücke wiegen 3,5 und
ihre Volumänderung ' beim Glühen beträgt 0,96 — 0,97 p. C.

Scheerer iti Poggend . Aiin. LX1. 6-36.

Paragonit s . Talkschiefer .

Parisit .
Dieses in den Smaragdgruben des Mussothales in Neu -

Granada entdeckte Mineral hat Bimsen beschrieben und
untersucht . Sp. G. = 4,35.

Der Parisit entwickelt beim Erhitzen Kohlensäure und
W asser, wird dabei zimmtbraun und leicht zerreiblich . V. d. L.
phosphorescirt er , ist aber unschmelzbar . Mit Borax erhält
man eine gelbe , beim Erkalten farblose Perle .

In Chlorwasserstoffsäure löst er sich unter Brausen lang¬
sam auf. Dabei entwickelt sich weder Chlor , noch wird ln -
digolösung* entfärbt .

1 ) Wie auch Berzelius vermuthet . Jaliresb . XXIV . 318 .



Parisit — Pennin. 109

Das Mittel aus zwei Analysen , in denen zur Bestimmung '
der relativen Mengen des Ceroxyduls und seiner Begleiter
einerseits , so wie des Fluors und Sauerstoffs andererseits die
indirekte Methode angewendet wurde , ist :

Cer , Lanthan , Didym 50,78
Calcium 8,29
Kohlensäure 23,51
Fluor 5,49
Sauerstoff 9,55
Wasser 2,38

100.
Bunsen nimmt an , das Mineral bestehe aus kohlensau¬

rem Ceroxydul , Ceroxydulhydrat und Fluorcalcium , entspre¬
chend der Formel

RH 2+ 2CaFl + 8RC ,
worin R = Ceroxydul , Lanthan - und Didymoxyd , und im
letzten Gliede auch Kalk ist .

Aun. der Chem. n. Pharm. LIII . 147.

Diese Formel ist indessen so unwahrscheinlich , dafs man
sie , auch wenn die Zahlen der Analyse richtig wären , un¬
möglich annehmen kann . Vielleicht ist das Mineral eine Ver -
biudung von RC und RFl , dem CcH beigemengt ist .

Peganit s. Kalait .

P e n n i n .
Marignac erhielt bei drei Analysen dieses Minerals :

Sp. G. = 2,65.
i . 2. 3.

Kieselsäure 33,36 33,40 33,95
Thonerde 13,24 13,41 13,46
Chromoxyd 0,20 0,15 0,24
Eisenoxyd 5,93 5,73 6,12
Talkerde 31,21 34,57 33,71
Wasser 12,80 12,74 12,52

99,74 100. 100.
Vergleicht man den Pennin mit dem Chlorit , so findet

man die gröfste Uebereinstimmung , namentlich mit dem Chlo -



110 Pennin — Perlstein.

rit vom Schwarzenstein im Zillerthal ( v. Kob eil ’s Analyse ) .
Wenn dies in Bezug- auf die chemische Zusammensetzung evi¬
dent ist , so gilt es fast nicht minder von den physikalischen
Eigenschaften, der unvollkommen bekannten Krystallform, der
Spaltbarkeit, Härte , spec. Gewicht und dem optischen Ver¬
halten. Ich stehe daher nicht an, den Pennin für nichts als
Chlorit zu erklären.

Jene Zahlen weichen von den von Schweizer angege¬
benen im Thouerde - und Eisengehalt ab. Nach besonderen
Versuchen von Marignac enthält aber der Pennin sowohl
Eisenoxydul als Oxyd, obwohl er die Menge derselben nicht
bestimmt hat.

Marignac und Descloizeaux in der Bibi. univ. de Geneve . Janvier .
1844 .

Periklas .
D amour hat die Analyse Scacchi ’s bestätigt , indem

er in zwei Versuchen fand:
1. 2.

Talkerde 92,57 91,18
Eisenoxydul 6,22 5,67
Unlösliches 0,86 2,10

99,65 98,85
Dafs das Eisen als Oxydul vorhanden ist, ergab sich auch

daraus, dafs 100 Th., mit Salpetersäure abgedampft, 0,69 am
Gewicht Zunahmen.

Ann. Mines . IV . Ser . III. 381 .

Perlstein .
Unter dem Namen Krablit hat Forchhammer ein

Mineral von Hrafntinnabruggr in Island beschrieben und
untersucht, welches in jeder Beziehung dem Perlstein gleich-
kommt. Sp. G. = 2,389 .

Sauerstoff .
Kieselsäure 74,83
Thonerde 13,49 6,30
Eisenoxyd 4,40 1,35
Kalkerde 1,98 0,56
Talk erde 0,17 0,07
Natron 5,56 1,42
Kali wenig

100,43



Perlstein — Petrosilex . 111

Wegen des Sauerstoffverliältnisses von annähernd 1 : 3 : 18
giebt er ihm die Formel :

NaSi 2+ RSi 4.
Jaliresb. XXIII. 262. J. f. pr. Chem. XXX. 394.
Vergl. Baulit.

Perowskit .
Dieses Mineral ist unter H . Rose ’ s Leitung von Ja¬

cobson und Brooks quantitativ untersucht worden .
J . ( Eisenschwarzer P .) B . ( Dunkelbrauner P .)

Sauerstoff . Sauerstoff .
Titansäure 58 ,96 23,41 <9,00 23,43
Kalkerde 39 ,20 11,52 \ 36 ,76 io ,16 \
Talkerde Spur f 0, 11 0,04 ,
T7 - j i -x • > n >" n >29Eisenoxydul mit einer l

Spur Mangan 2,06 o,47 ) 4,79 1,09
"TÖÖ722" 100 ,07

Das Titan ist als Säure , nicht als Oxyd in dem Mineral
enthalten , denn letzteres nimmt beim Glühen nicht am Ge¬
wicht zu .

Da der Sauerstoff der Säure doppelt so grofs als der
der Basis ist , so ist der Perowskit

Ca Ti

und mufs , der Rechnung - zufolge , und abgesehen von dem
stellvertretenden Eisenoxydul , enthalten :

Titansäure l At . — 503 ,68 = 58 ,87
Kalkerde 1 - = 351 ,90 — 41 ,13

855 ,58 100 .
Poggend . Anu. LXII. 596.

Perthit .
Thomson ’s Analyse , die noch 0,65 Wasser giebt , s.

auch J . f. pr . Ch . XXXI . 495 .

Petrosilex .
Svanberg ' hat die in Schweden Hälleflinta genannten

feldspatliartigen Grundmassen von Porphyren etc . näher unter¬
sucht , und ihre Zusammensetzung durch Formeln ausgedrückt .
Sie sind wohl nur als Gemenge von einer Feldspathmasse mit
Quarzsubstanz zu betrachten .

Jaliresb. XXIII. 262.



112 Phakolith — Pimelith.

Phakolith .
Meine Analyse ( Suppl . I. 112 ) s. Poggend . Ann. LXII .

149.
Pharmakolith .

Desgl . ( Suppl . I. 113.) a. a. O . LXII . 150.

Phonolith .
Der Pli . vom Teplizer Schlofsberge ist in meinem Labo -

ratorio von Prettner untersucht worden .
Zersetzbare Silikate 29,41 Proc .
Feldspath 70,59

“ 100 .
Zersetzbarer Theil . Feldspath .

Kieselsäure 42,22 60,87
Thonerde 26,66 15,22
Eisenoxyd 9,30 ') 3,80
Kalkerde 4,01 2,31
Kali )

17,807,40
Natron )
Wasser 9,33 ~Too7~

100.

Piauzüt s . Retinit .

Pim elith .
Dem von Karsten mit diesem Namen bezeichneten und

von Klaproth als „ grüne Chrysopraserde” untersuchten Mi¬
neral , welches wohl nur ein Gemenge ist , steht ein von
C. Schmidt untersuchtes sehr nahe , welches derb , apfelgrün ,
und mager anzufühlen ist, und dessen sp. G., — 1,458, nach
dem Glühen = 1,443 wird . ( Fundort nicht angegeben ;
Schlesien , vielleicht Grochau bei Frankenstein ).

Giebt beim Erhitzen Wasser ; v. d. L . unschmelzbar ,wird
grün ; im Reduktionsfeuer mit Soda geschmolzen , liefert das
Mineral nach dem Abschlämmen viel metallisches Nickel . Mit
Borax in der äufseren Flamme ein rothes , in der inneren ein
graues Glas .

1 ) Wahrscheinlich als Feie im Gestein enthalten .



Pimelith — Platin, gediegen. 113

Die Analyse gab für das im Wasserbade von hygrosko¬
pischer Feuchtigkeit befreite Mineral :

Sauerstoff .

28,35

9,52

Kieselsäure 54,63
Nickeloxyd 32,66 6,95
Talkerde 5,89 2,28
Eisenoxydul 1,13 0,25
Kalk erde 0,16 0,04
Thonerde 0,30
Wasser 5,23 4,65

100.
Das Mineral ist folglich eine Verbindung von 2 At. neu¬

tralem Nickel - ( Talkerde -) Silikat und 1 At . Wasser ,

2 Ni j Si + H,Mg )
und da die Analyse 3 At. Nickeloxyd gegen 1 At. Talkerde
nachweist , so ist die specielle Formel

3 ( 2 Ni Si + B ) + ( 2 Mg Si + H ),
und die Berechnung nach derselben :

Kieselsäure 8 At. = 4618,48 = 54,96
Nickeloxyd 6 - = 2818 ,08 = 33,54
Talkerde 2 - = 516,70 = 6,15
Wasser 4 - = 449,92 = 5,35

8403,18 100.
Poggend . Ann. LXI . 388 .

Glocker macht darauf aufmerksam , dafs man diese Sub¬
stanz nicht mit dem Pimelitli identificiren dürfe , welcher letz¬
tere wahrscheinlich ein von Nickeloxydhydrat oder Silikat
gefärbter Opal von gröfserem sp. Gewicht und fettigem An¬
fühlen ist .

J. f. pr. Chem. XXXIV . 502 .

Platin , gediegen .
L. Svanberg glaubt, dafs Platin und Eisen in dem Pla¬

tinerz in bestimmten Verhältnissen verbunden seien ; z. B. das
von Barbacoas enthalte Fe Pt 4, von Goroblagodat , Choco und
Pinto Fe Pt 3, von Nischne - Tagil Fe Pt 2.

Jahresb . XXIII . 273 .

Suppi . ii . 8



114 Plumbocalcit — PolyhaUt.

P iumbocalcit .
Nach Del esse enthält der krystallisirte P . von Leadhills :

Kolilens . Kalkerde 97,61
Bleioxyd 2,34

100.
Diese Varietät ist mithin bleiärmer als die von Wan¬

lo ckhe ad .
These sur l’emploi de l’analyse etc . p, 10.

Polia n i t .

Giebt im Kolben sehr wenig; Wasser ; verhält sich v. d. L.
und überhaupt wie reines Mangansuperoxyd .

Nach Plattner besteht der P . von der Maria - Theresia¬
zeche bei Platten in Böhmen aus :

Poggend . Aun. LXI. 192.

Auch ich habe mich überzeugt , dai’s der Polianit wesent¬
lich reines Mangansuperoxyd ist .

Nach Breithaupt ist dieses von ihm entdeckte Fossil ,
welches sich durch grofse Härte ( = der des Quarzes ) aus¬
zeichnet , das wahre primäre Mangansuperoxyd , und alle Py -
rolusite sind Zersetzungs - ( Oxydations - ) Produkte anderer
Manganerze . In der That zeigt die Untersuchung - derselben ,
dafs sie stets mehr als 1 p . C. Wasser , aufserdem Baryterde
u. s. w. enthalten . ( 1 p. C. Wasser im Pyrolusit ist schon
diejenige Menge , welche in 10 p . C. Manganit enthalten sein
würde .)

Ich habe den rothen Polyhalit von Aussee in Steiermark
zusammengesetzt gefunden aus :

Wasser 0,05

Manganoxydoxydul
Sauerstoff
Eisenoxyd u. Thonerde 0,165
Quarz
Wasser

0,132
0,318

100.

Polyhalit .



Polyhalit — Polykras . 115

Schwefels . Kalk 45,43
Talkerde 20,59
Kali 28,1028,10

0,11
5,24
0,33
0,20

100.

Chlornatrium
Wasser
Eisenoxyd
Kieselsäure

Dies stimmt ganz mit Stromeyer ’s Analyse des P. von
Ischl überein , und beweist , dafs das Mineral wirklich eine
feste Verbindung ist , die man sich als [ ( KS + MgS ) H- H ]
-t- ( 2 CaS -f-M) vorstellen kann .

Mit diesem Namen hat Scheerer ein neues Mineral von
Hitteröen in Norwegen bezeichnet , von dem er folgende Re¬
aktionen anführt :

Beim Erhitzen decrepitirt es , und zeigt bei schwachem
Glühen eine Feuererscheinung , worauf es eine graubraune
Farbe annimmt . V . d. L. ist es unschmelzbar . Mit Borax
giebt cs in der äufseren Flamme ein gelbes , in der inneren
ein gelbbraunes oder braunes Glas ; mit Phosphorsalz in jener
eine gelbbraune , nach dem Abkühlen grünliche , in dieser eine
dunkelgefärbte Perle . Weder Mangan noch etwas Metalli¬
sches läfst sich durch Soda daraus erhalten .

Von Chlorwasserstoffsäure wird der Polykras in der
Wärme langsam und unvollständig , von Schwefelsäure jedoch
vollständig - zersetzt . Letzteres gilt auch für das geglühte
Mineral .

Durch qualitative Versuche fand S. : Titansäure , Tantal¬
säure , Zirkonerde , Yttererde , Eisenoxyd , Uranoxyd , Ceroxy¬
dul, nebst einer geringen Menge von Thonerde ,, Spuren von
Kalkerde , Talk erde und vielleicht Alkali .

Von dem Polymignit unterscheidet sich der Polykras
durch Tantal - und Urangehalt , so wie durch das Fehlen des
Mangans und die unbedeutende Menge Kalkerde .

Poggend . Ann. LXU . 430 .

P o 1y k r a s.



116 Porphyr.

Porphyr .

Wolff hat verschiedene Varietäten des rothen Porphyrs
aus der Umgebung - von Halle untersucht .

I. Vom Sandfelsen . Grundmasse grau , ziemlich hart ;
darin Krystalle von röthlichem Kali - und von weifsem Natron -
feldspath , und Quarzkörner . Sp. G. = 2,643.

II . Vom Tanzberge bei Diemitz . Grundmasse roth . Sp.
G. = 2,594.

III . Vom Sandfelsen . Die Grundmasse durch Verwitte¬
rung- schieferig und weifs geworden ; auch der Feldspath ist
ausgebleicht und hat seinen Glanz zum Theil verloren . Sp .
G. = 2,596.

IV . Ebendaher . Gelbliche Grundmasse . Sp. G. = 2,591 .
I . ii . in . IV.

Kieselsäure 70,85 75,62 76,29 76,49
Thonerde 14,12 10,01 13,80 13,25
Eisenoxyd 2,72 3,65 0,72 0,88
Kalkerde 1,62 0,47 — —
Kali 3,57 4,16 2,43 3,14
Natron 5,23 3,84 5,39 4,02
Glühverlust 0,65 1,10 0,82 1,17

98,76 98,85 99,45 98,95
Hiernach berechnet Wolff die Menge der den Porphyr

bildenden Mineralien , und erhält so :
I . 11. III . IV.

Kalifeldspath 17,10 25,03 14,72 19,07
Natronfeldspath 43,91 32,72 46,14 34,43
Freie Kieselsäure 30,00 36,59 34,74 40,24
Tlionerde , Eisenoxyd ,

Kalk u . s. w. j 7 ,10
3,88 4,03 4,04

98,11 98,22 99,63 “97778
W o 1f f findet es wahrscheinlich , dafs diese Körper wirk¬

lich in dem Porphyr als solche vorhanden seien , dafs die
Grundmasse nicht aus Feldspath , sondern aus der freien Kie¬
selsäure ( Quarz ), nebst etwas Thonerde , Eisenoxyd , Kalk etc.
bestehe . Verwittert der Feldspath , so zerfällt der Porphyr ,
aber seine Grundmasse wird nur entfärbt und aufgelockert ,



Porphyr — Predazzit 117

nicht chemisch verändert . Der Feldspath wird zu Kaolin ,
der von der Grundmasse durch Behandlung - mit Schwefel¬
säure getrennt werden kann .

Aus Schweiz er ’s Analyse des P. von Kreuznach be¬
rechnet Wolff die Bestandteile zu :

Kalifeldspath 33,25
Natronfeldspath 30,40
Freie Kieselsäure 27,27
Thonerde , Eisenoxyd etc. 8,38

99,30
J . f. pr . Chem . XXXIV . 193 .

Porzellanspath .
Schafhäutl fand bei einer Untersuchung - dieses Minerals :

Kieselsäure 49,200
Tlionerde 27,300
Kalk erde 15,480
Natron 4,527
Kali 1,227
Chlor 0,924
Wasser 1,200

99,650
0,924 Chlor entsprechen 1,943 Chlorkalium . In starker Both -
glühhitze verflüchtigt sich die ganze Chlorverbindung .

Aun . der Chem . u . Pharm . XLVI . 340 .

Predazzit .
So ist von Petzholdt ein Kalkstein von Predazzo im

südlichen Tyrol genannt worden , welcher 6,98 p. C. Wasser ,
und im Best :

Kohlensäure Kalkerde 68,7
T alkerde 30,3

Kieselsäure , Thonerde , Eisenoxyd 1,0
100.

enthalten soll .
Petzholdt , Beiträge zur Geognosie von Tyrol . Leipzig . 1843 . S . 191 .

Es ist ein Bitterspatli , der wie der Guhrhofian und an¬
dere Varietäten 2 At. Kalk gegen 1 At , Talkerde enthält , und



118 Predazzit — Psilomelan .

aufserdem 1 At. Wasser , im Fall dasselbe wesentlich ist .
Denn die Verbindung

( 2CaC + MgC ) + B
mufs bestehen aus :

Köhlens . Kalkerde 2 At. = 1253,80 — 65,95
Talkerde 1 - = 534,79 = 28,13

Wasser 1 - = 112,48 = = 5,92
1901,07 100.

P r eh n i t.
Zu den Analysen von G. Leonhard ist nachträglich zu

bemerken , dafs die Afterkrystalle b, einer späteren Beobach¬
tung- von Blum zufolge , nicht die Form des Laumontits , son¬
dern des Leonhardits haben . S. Letzteren .

Der Prehnit aus dem Gabbro des Radauthals im Harz
ist in meinem Laboratorio von Amelung untersucht worden :

Sauerstoff .
Kieselsäure 44,74
Thonerde 18,06 8,43
Eisenoxyd 7,38 2,21
Kalkerde 27,06 7,69
Natron 1,03 0,26
Wasser 4,13

102,40
Da die Sauerstoffmengen sich sehr nahe = 1 : 2 : 3 : 6

verhalten , so giebt er die allgemeine Formel Walmstedt ’s :
Ca2Si + ftSi + H.

Psilomelan .
Scheffler fand in einem Ps . von Ilmenau :

Manganoxydoxydul 83,3
Sauerstoff 9,8
Baryterde 5,8
Kalkerde 1,8
Thonerde 2,1
Eisenoxyd 0,3
Kieselsäure 1,7
Wasser 4,3

99,1
Archiv d. Pliarm. XXXV . 260 .



Psilomelan — Pyrochlor . 119

Dies ist fast die Mischung’ des Ps . von Horhausen . Doch
fehlt die Angabe des Alkaligehalts , der sich gleichwohl in
den Psilomelanen von Ilmenau findet , da eine Probe von der
traubigen Yar . von Oehrenstock nach in meinem Laboratorio
angestellten Versuchen 3,45 p. C. Kali gab .

Puzzolane s . Lava .

P y r o c h 1o r .
Hermann hat den von Wühler früher schon analysir -

ten Pyrochlor von Miask von neuem untersucht .
Allgemeines Verhalten den früheren Angaben entsprechend .

Sp . G. = 4,203 .
Tantalsäure 62,25
Titansäure 2,23
Eisenoxyd 5,68
Zirkoneide 5,57
Ceroxyd 3,32
Lanthanoxyd 2,00
Yttererde )

0,70
Manganoxyd )
Kalkerde 13,54
Kali j
Natron \ 3,72
Lithion )
Fluor nicht bestimmt
Wolframsäure Spur
Wasser 0,50

99,51
Das Hauptresultat wäre hiernach , dafs, Her mann ’s Ver¬

suchen zufolge , dieser P . keine Thor er de , wohl aber Zir -
konerde und Lithion enthält . Ohne bestreiten zu wollen ,
dafs das Mineral eine sehr wechselnde Zusammensetzung ( durch
Austausch isomorpher Bestandteile ) haben könne , glaubt
He rin ann doch darauf aufmerksam machen zu müssen , dafs
eine Auflösung ' von schwefelsaurem Ceroxyd gleich der des
Thorerdesalzes durch Kochen gefällt wird , was leicht zu Irr-
thümern verleiten kann .



120 Pyrochlor — Pyrosklcrit .

Hermann hat den Gang- seiner Analyse , bei welcher
das Mineral mit saurem schwefelsauren Natron aufgeschlossen
wurde , besonders mitgetheilt .

Mit Zugrundelegung - von Wöhler ’s Fluorbestimmung
berechnet Hermann für den Pyrochlor die Formel

>Ca3 J Fe ) J ... -v K
2 ( La3 Ta + Xr > \ ? J + Na ' Fl

M 3 €e ( V Li-Y3 ) €e J [ / Li
J. f. pr. Chem. XXXI . 94 .

Der Pyrochlor von Fredrikswärn ist neuerlich von Hayes
untersucht worden , welcher darin angiebt :

a. b.
Tantalsäure 53,10 59,00
Titansäure 20,20 18,33
Kalkerde 19,45 16,73
Eisenoxyd 2,35 j
Oxyde von U, Mn

j *’20 1
0,70

Pb , Sn
Glühverlust 0,80 Natron 5,63

97,10 Flücht . St . 0,80
101,19

Analyse b. wurde nur der Alkalien wegen gemacht . Von
Cer fanden sich nur Spuren .

Diese Resultate weichen allzusehr von den früher von
Wühler und Hermann erhaltenen ab , als dafs man sie
ohne weiteres als richtig’ betrachten dürfte .

Sillim . Journ . XLVI . 164. Dana Syst . of Min. p. 434 .

Pyrolusit .
Nach Sehe ff ler enthielt ein P. von Ilmenau : Mangan -

oxydoxydul 87,0 ; Sauerstoff 11,6 ; Wasser 5,8 ; Eisenoxyd 1,3 ;
Baryt 1,2 ; Kalk 0,3 ; Thonerde 0,3 ; Kieselsäure 0,8.

Der Barytgehalt in einem anderen P . ist bis zu 9,7 p. C.
angegeben .

Arch. d. Pharm. XXXV . 260 .

Pyrosklcrit .
In der Formel ( Handwürterb . II . 84 . ) müssen 41H an-

statt I^ M, und S. 311 9 11 anstatt 311 stehen .



Pyrosklerit . 121

Kamm er er it . Yon Bissersk im Gouv . Perm . Sp. G.
= 2,76. Giebt im Kolben empyreumatisches Wasser , blät¬
tert sich v. d. L . etwas auf, ist aber unschmelzbar . Giebt mit
Borax schwierig- eine grüne Perle , welche im gesättigten Zu¬
stande durch Flattern getrübt werden kann , und dann grau¬
blau emailähnlicli erscheint . Mit Phosphorsalz ein Kieselske¬
lett , und heifs ein braunes , nach dem Erkalten schön grünes
Glas . Schmilzt mit wenig Soda nicht , giebt mit mehr der¬
selben eine Schlacke . Kobaltsolution färbt ihn stellenweise
blau mit einem Stich ins Grüne .

Nach Hartwall enthält er :
Sauerstoff.

Kieselsäure 37,0 19,20
Thon erde 14,2 6,6 )
Chromoxyd 1,0 0,3 j

6,90

Talkerde 31,5 12,19 )Kalkerde 1,5 0,32 12,96
Eisenoxydul 1,5 0,45 ;
Wasser 13,0 11,60

99,7
Das Sauerstoffverhältnifs von AI, Ca, H und Si ist = 1 :2

: 2 : 3 , so dafs das Mineral als eine Verbindung von 2 At.
Talkerdesilikat , 1 At . Thonerdesilikat und 6 At . Wasser sich
darstellt ,

( 2 Mg3Si + AI Si ) + 6 H.
Diese Formel giebfc bei der Berechnung :

Kieselsäure 3 At. — 1731,93 = 37,66
Thonerde 1 - = 642,33 — 13,96
Talkerde 6 - = 1550,10 — 33,70
Wasser 6 - — 674,88 — 14,68

4599,24 100.
Dies ist die Zusammensetzung des Pyrosklerits , selbst bis

auf den Chromgehalt , aber mit einem etwas gröfseren Was¬
sergehalt , der beim P. wahrscheinlich 4 At. beträgt . Bemer¬
kenswerth ist es, dafs der Kämmererit in seinen übrigen Eigen¬
schaften , mit Ausnahme des spec . Gew ., vom Pyrosklerit siel»
unterscheidet .

Borzelius , Jahresb . XXIII . 266 .
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